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Erzfunde in Bosnien. 
~litgethcilt von Berg\·erwalter Jas. Soukup in Fojnica. 

In der Nähe der Bezirksstadt Fojniea an den 
Gebirgsgehängen zn beiden 8citen der Strasse nach 
Kiseljak sind im Thonglimmersehiefer alte Ilergbaue, 
wahrscheinlich ·aus dem XI\'. Jahrhundert stammend, 
wahrnehmbar und auch nachgewiesen. Es wurden durch 
die bisherigen Schurfarbeiten )lagnetkiese mit Bleiglanz 
und einem Silbergehalt von 0,029-0,068°'0 aufge­
schlossen. Einzelne mehr Bleiglanz führende Stiicke halten 
bis 0, 14°, 0 Silber. 

Unweit dieses Aufächlusse:> sind in einer Ilreite von 
ca. 300 m alte Bergbaue , Pingen und Halden zu sehen 
und 3-4 parallel streichende Erzlager:itätten wahrzu­
nehmen. Die alten Halden bestehen aus Rückständen, 
welche auf einen Höstprocess sehlie.~sen lassen. In einer 
solchen Halde wurde beim Aufröschen in neue.~tcr Zeit 
auch ein Stiiek Zinnober, begleitet von Quarz, Kalk­
spath und Eisenglimmer im Gewichte von ca. 2 kg ge­
funden. Die chemische t:ntersuchung seitens des k. k. 
Generalprobiramtes in Wien ergab: 39,88n/0 Quecksilber, 
0,026°10 Silber. Derzeit wird dort durch Ausräumen 
alter Schächte und Stollen getrachtet, auf unrnrritztes 
Gebirge zu gelangen, und ist alle Wahrscheinlichkeit 
vorhanden, dass an dieser Stelle das in dieser Zeitschrift 
mm Jahre 1854, Nr. 32 u. 3:1 von D. Wo 1 f bereits 
erwähnte Zinnoberrnrkommcn zur Auffahrung gelangen 
wird. Diese Grubenanlagen befinden sich derzeit im 
Privatbesitzc. 

Notiz e 11. 

MetAll·L11~lrungen und ll'endelejeft"s GPsetz. Von W. Ch. 
Roberts-Austen wurden Versuche durchgeführt, welche den 
Zweck hatten, dit! Aenderungen der Zugfestigkeit des reinen Goldes bei 
Zusatz von verschiedeaen lletallen festzustellen. Es ergab sich hie bei 
folgende sehr beachtenswerthe Gesetzmässigkeit: Die Elemente be· 
einflussen die Festigkeit des Goldes in der Reihenfolge ihres Atom­
volumens. Elemente mit grösserem Atomvolumen vermindern die 
Festigkeit, solche von fast gleichem Atomvolumen lassen si1• un­
geändert. Die Metalle, welche an der Basis der L. ~I a y e r'schen 
Curve oder an deren Biegung stehen, ändern die Zähigkeit nicht, 
während die lletalle, welche dieselbe im hohen Grad ver'.indcrten, 
höhere Stellen als das Gold einnehmen. Hinsichtlich weiterer 
Details sei auf nC!1.em. News", Bd. 57, S. 133 hingewiesen. 

N. 
Zur qnantltativen Analysfll durch ElPktrolyse empfehlen 

A. C 1 a s ~ e n und R. Sc h e 11 e (Ber. d. deutsch. ehern. Gesellsch. 
18S8, S. ~89"~) die Verwendung zweier Accumulatoren von 
Farb a k y nnd Sc h e n e k. Diese Accumulatoren enthalten 6 
negative und 5 positive, ö mm dicke Elektroden-Bleiplatten Das 
Gesammtgewicht der Elektroden beträgt 15,5 kg, das Volumen der 
33procentigen Schwefelsäure 3.5 l und das Gesammtgewicht eines 
Accumnlators 35 kg. Die wirksame Fläche der Elektroden ist 
3132 cm', in Folge dessen ist der innere Widerstand sehr klein 
und schwankt zwischen 0,0166 bis 0,017 Ohm. Die Accumulatoren 
können mit 20 bis 25 Amp. geladen werden und geben beim 
Entladen 25, 30, 40 und 60 Amp. = 150, 148, 140 und 125 
Stunden-Amp., ohne dass die Polspannung um mehr als 10 Procent 
abnimmt. Mit einer Ladung können 60 bis 70 Analysen ausge­
führt werden. Zur Prüfung, ob die im Gebrauch befindlichen A.ccu­
mulatoren noch elektrische Energie aufgespeichert enthalten, dient 
das specifische Gewich.t der Schwdelsäure, welches im geladenen 
Zustand 1,240 und im ungeladenen I, 118 beträgt. Herrnrzuheben 

Es sei noch erwiihnt, da~~ unweit dieser Fund~telle 
ein milchtiges Yorkommen von goldhiiltigen Schwefel­
kiesen soweit aufgeschlos;;en ist , da'1s ein Abhau in 
grösserem Maas'1e sofort begonnen werden kann. Die 
Kiese enthalten 48°/0 Schwefel und in 1 q Hoherz 0,8 .</ 
Qold, sind in 4 parallelen Lagern auf 2000 m Strei­
chungsliinge, von 1 

2 bis 2 m reiner Kicsmiichtigkcit auf­
geschlossen. Der Besitzer herechnet eine sichere Gewin­
nung von ca. 1 1/ 2 Millionen m 3 = ca. 70 ~Iillionen q 
reine Kiese, und nimmt zufolge leichten, firstenmilssigen 
Abbaues die Gestelni.ngskosten auf 15-20 kr per 1 q 
Reinerz an. 

Zu hoffen ist, und bei dem l"mstande, dass das 
hohe k. u. k. gemeinsame Ministerium der Entwicklung 
Bosniens eine segensreiche Thätigkeit widmet, auch 
zu erwarten , das:i die Existenz der Grubenbaue in 
dem erzrcichen Bezirke Fojnica bald durch eine Bahn­
anlage gesichert wird; denn nur billige Transport­
mittel können die Verwcrthung vorerwähnter Erze , so­
wie der ebenfalls dort vorkommenden Antimonite er­
möglichen. 

In vieler Hinsicht wäre es wohl von Interesse und 
wilnschenswerth, wenn die schon · von Dr. Const. J. 
J i r i c e k in dessen Werke ilber bosni'1che Bergbaue er­
wähnten Silberbcrgbaue in Ostruznica, welche in dieser 
Gegend lagen und im 14. Jahrhundert wcitberilhmt waren, 
wieder neu auflehen wiirden ! 

ist noch, dass die Schönheit der Metallniederschläge in Folge des 
sehr constanten Stromes bei weitem diejenige übertrifft, die mit 
galvanischen Elementen oder directem llaschincnstrom erzielt 
wird. Im Aachener Laboratorium wird daher der Maschinen­
strom nur noch zum Laden der Accumulatoren benützt, besonders 
da letztere den grossen Vorzug bieten, eine beliebige Anzahl von 
Analysen zw· Nachtzeit ausführen zu können. 0. V. 

Böker, Elnßuss der chemischen Zusammensetzung des 
Stahles, insbesondere desaen Kohlenstotl's auf die BrRucb­
hRrkett der Schneidwerkzeuge. Auf Yeranlassung eines obigP­
Frage betreffenden Preisausschreibens des Ver. f. Gewerbfl. (3000 
~I und die silberne Medaille) hat der Yerfasser seine Erfahrungen 
über den Gegenstand vorläufig mitgcthcilt, welche dahin gehen, 
dass ein Werkzeug umso besser schneidet, je härter die Schneitle 
und je grösser die Härtungsfähigkeit, welche mit dem Kohlen­
stoffgehalt wächst; dass das Werkzeug um so länger guten Schnitt 
hält, je zäher das llaterial, das heisst je inniger der Zusammen­
hang der einzelnen lfoleküle ist, was durch Reinheit des Stahls 
rnn anderen Elementen, namentlich von Phosphor, bedingt wird 
und sich durch die chemische Analvse nachweisen lässt. und hat 
der Yerfasser (Bergische Stahl-Indu;trie-Gcsellschaft in Remscheid) 
damit begonnen, den Kohlenstahl als solchen zu bezeichnen und 
in den Handel zu bringen, bei Bezeichnung des Härtegrades mit 
einer Zahl gleich der Anzahl Zehntel-Procent des Kohlenstoff­
gehaltes, mit Nr. 8 bis 15; \\' olframstahl mit Nr. ~O. (An Bei­
spielen verschiedener Producenten wird gezeigt, dass dieselben 
für besten Werkzeugstahl einen bestimmten Kohlenstoffgehalt für 
bestimmte Zwecke einhalten. Die Grenzen liegen für sehr gute 
englische Feilen bei 1 ,30 Procent und für Stahl für Drahtstift­
maschinen bei 0,94 Procent C.) Das wichtigste Werkzeug, die 
Feile, soll hergestellt sein aus gutem Tiegelstahl mittelst guten 
Rohmaterials, welches nicht mehr als 0,04 Procent PhosJlhor ent­
hält bei 0,9 Procent C. in schweren Strohfeilen (6 Pfund und 
mehr), 1 Procent C. in Strohfeilen bis 5 Pfund und \orfeilen, 




